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Brieflich und mündlichbin ich wiederholt gebetenworden,meineFest¬
predigt im RostockerReformations-Jubiläum, die zugleichRundfunkpredigtwar,
drucklcgenzu lassen. Im vollen Bewußtsein ihrer Mängel habe ich es bisher
abgelehnt. Nun aber die Nachfragevon den verschiedenstenSeiten anhält, habe
ich mich — nicht leichtenHerzens!— entschlossen,dem Drängen nachzugeben.
Ich tue cs mit der Bitte um gütige Nachsichtund mit demherzlichenWunsche,
es möchtedie gedrucktewie die gehaltenePredigt hie und da ein wenig helfen
zu rechtemVerständnis der reformatorischenTat und zu bewußtererErfassung
wahrhaft evangelischenChristentums.

Rostock,im Mai 193k. M.
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Rom.1. 16: Ich schämemichdesEvangeliumsvon
Christonicht,denncsist eineKraft Gottes,
die da seligmachtalle,diedaranglauben.

„Ich schämemich des Evangeliums von Christo nicht." Wir wissen,
wer dies stolze Wort geschriebenhat: Paulus von Tarsus. Einst ein
glühender Christushasser,ein fanatischerChristenverfolger,war er seit jener
unerhört gewaltigenStunde vor Damaskusein GebundenerJesuChristi geworden,
dem größten König eigen. Wir wissenauch, wem er dies Wort schreibt: der
Gemeindein Rom, ebenjenemRom, das sichrühmte, der ganzenWelt durch
seineLegionenund Gesetzeden Frieden gebrachtzu haben,dasstolzdarauf war,
all der Weltweishcit damaliger Zeit Heimstatt zu geben, das einem großen
MuseumgleichHunderte von Religionen, Kulten und Mysterien in seinenHeilig¬
tümern barg. Eben diesemRom schreibt Paulus das kühne Wort: Ich
schämemichdes Evangeliumsvon Christonicht. Wer für Untertöne ein Ohr
hat, fühlt dabei etwas mitschwingenwie eineHerausforderungan alle Größen
und Götzendamaliger Zeit, hört etwas wie jubelndes Siegesbewußtsein:Was
sind all eurevermeintlichenWerte, was bedeutenall eureMöglichkeitengegenüber
demeineneinzigenWert, der einen entscheidendenWirklichkeit Jesus Christus!?

NebenPaulus von Tarsus tritt im Lichte unseresWortes ein Zweiter,
der Dergmannssvhnvon Mansfeld, der Augustinermönchvon Erfurt undWitten¬
berg, Martin Luther. Wir wissenvon seinenverzweifeltenKämpfen.Wir wissen,
daßfür seinenSieg überNacht undNot unserSchriftwort entscheidendeBedeutung
bekam. Vor allem aber wissenwir von jener denkwürdigenStunde vonWorms,
über der unausgesprochenund dochmit leuchtendenLettern das Wort steht: Ich
schämemichdes Evangeliumsvon Christonicht. Was immer damals groß war
und Geltung hatte, befindet sich auf der Gegenseite.Luther stehtallein, ganz
einsam. Und es geht, das weiß er wie nur einer, um Lebenund Sterben. Da
bricht es machtvoll aus ihm heraus, mit sieghafterKühnheit: Ich kann nicht
anders! Wahrlich, er kann nicht anders. Ein großes unentrinnbares Muß
hält ihn gefangen:Ich schämemichdesEvangeliumsvon Christo nicht.

Zu Paulus und Luther tritt, vom Geist dieser Stunde gerufen, als
Dritter unser JoacbimSlüter. Wie jene beidenaucher ein einfacherMann aus
demVolk, wie sieaucher ohne Zweifel hindurchgegangendurchschwersteKämpfe.
Aber nun wird aucher getragen von der einen großenKraft, bezwungenvon
demeinen heiligenMuß: Ich kann nicht anders. Ob im Rostockvon damals
auchalles gegenihn Partei nimmt, was tuts? Über ibm scbwcbtsgeheimnisvoll,
unheimlich,nnwidersteblich:Ich schämemichdesEvangeliumsvon Christonicht.
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Alle Drei, Paulus, Luther und Slüter zwingen uns in dieserRcsor-
mationsgedcnkstundedie Frage auf: Was war das für eine innere Gefangen¬
schaft,was für eine übermenschlicheErgriffenheit, die dieseMänner so wahrhaft
unerschrockennicht bloß reden,sondernauchhandeln, ja leiden und sterbenließ?
UnserSchriftwort gibt auf dieseFrage eine unzweideutigklare Antwort:

Sie konntennicht anders,weil Christus ihnen die Gottes kraft
zur Seligkeit geworden war.

Damit ist ein Wort ausgesprochen,bei demwir einenAugenblickver¬
weilen müssen:das Wort Seligkeit. Wir könnencs nicht leugnen: dies Wort
hat heutefür viele unter uns und oft nichtdieSchlechtesteneinen unangenehmen
Beigeschmack.Denn cs ist im Laufe der Zeit immer mehr Ausdruck für eine
oft weichliche,oberflächlicheund selbstsüchtigereligiöseSehnsuchtgeworden.Das
darf einmal getrost ausgesprochenwerden. Aber dies Eingeständnissoll uns
nicht blind machengegenden ursprünglichentiefen Sinn und Wert desWortes
Seligkeit, wie cs von Jesus selbstim Evangelium, etwa in den Seligpreisungen
gemeintund gebrauchtist. WaS daran echtevangelischist, wollen wir heute
in das unbelastete,unmittelbar verständlicheWort fassen: Lebenserfüllung,
Lcbcnöcrfüllthcit. Seligkeit ist volle,tiefe Erfüllung des Lebens. Selig ist,wessen
Lebenwahrhaft erfüllt ist. Demnachdürfen wir unserPaulnswort so deuten:
Christus ist die GotteSkraft,die allein wahrhafte Lebenserfüllnngsichert.

Es kann darüber im Ernst kein Zweifel bestehen,daß jeder Erdgeborene
eine tiefe Sehnsuchtin sich trägt nach Lebenserfüllung. Was wirklich Lebens-
erfüllung ist, darüber wird von verschiedenenZeiten und Menschenimmerwieder
verschiedengeurteilt. Aber das Verlangen danachist und bleibt zu allen Zeiten
dasselbe. Es ist der urtümlicheSchrei des Menschenschlechthin:ich möchteein
erfülltes Lebe» leben. Ein Längsschnittdurch die Menschheitsgeschichte,ein
Querschnitt durch die gegenwärtigeZeit, ein Ticfenblick in die Scclcngründe
unsereseigenenInneren; alles zeigt uns dasselbeBild: SehnsuchtnachLebens¬
erfüllnng ist der Einheitspunktin allem sonstigenVielerlei.

Wo aber findet derMenscherfülltes Leben?Hier trennen sichdieWege.
Der größteKreis bat stets gesucht,suchtnoch heute und wird immer suchen
irgendwoim Bereichdersichtbaren,greifbarenWelt. Entwedermanerhofftirgend¬
wie von denLebensgütern,im weitestenSinn verstanden,Befriedigung oderman
suchtbei denMenschenGeltung und darin Glück,natürlich alles in tausendfacher
Verschiedenheit.UnterevangelischenChristenist cs unnötig zubetonen,daßdieser
Weg in jeder Beziehungversagenmuß. Hier wird weder der Menschin seiner
Tiefe undGanzheitwirklich ernstgenommennochwerdendieDinge undMenschen
in ihrer Vergänglichkeitklar gesehen.Für jeden, der nicht mit Blindheit ge¬
schlagenist, stehenals unübersehbareWarnungstafeln auf diesemWegedasLeid,
die Vergänglichkeitund der Tod. Trotzdem,wie erschreckendviele sehendie
Warnungstafeln nicht, wollen sienicht sehen,lebenin bewußteroder unbewußter
Selbsttäuschungdahin, bis irgendwann und irgendwo, meistzu spät, ein jähes
Aufwache»folgt. Und wir, Du und ich? Haben wir unwiderruflich die Folge¬
rung daraus gezogen,daß es hier keineLebenserfüllnnggebenkann?

Vielleicht stehtmanchervon uns im zweiten, kleinerenKreis, im Bezirk
gcistig-jcelischerGüter, mit bcißcmHerzen verlangend, hier erfülltes Lebenzu
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finden. Da ist etwa ein feiner, kluger Mensch, längst frei von demWahn, in
Dingen und bei MenschenErfüllung zu finden. Er überschreitetdie Grenzeder
sichtbarenWirklichkeit, um in einer anderenWelt, der unsichtbaren,und ihrer
geistigenDurchdringungErfülltheit zu suchen. Ein Stück Weges mag er die
Hoffnung nähren können, ans Ziel zu kommen. Aber sobalder sich nicht mit
kümmerlichemErsatzzufriedengibt, muß er früher oder späterzu seinemEnt¬
setzengewahren: hinter allem bleiben unverrückbarstehengroße unauslöschliche
Fragezeichen:Was ist Wahrheit? Was der Mensch?Was ist das Leben?Was
der Tod? Andereversuchenes auf anderenWegen.Die Kunst etwa soll Lebens¬
erfülltheit gewähren— eineTäuschung,der man sichsolangehingebenmag, wie
der Lebenswegin ruhigen Bahnen verläuft. Wo aber das Schicksalmit ganzer
Schwereins Lebenhineintritt, bricht all solchescheinbareLebcnserfüllungwie ein
Kartenhauszusammen. Irgendwo auf all diesenWege» lauert das furchtbare
Aufdämmern:was ich eigentlichzu suchenauszog,habeich nicht gefunden.Das
gilt schließlichauchvon dem ernstestenund wertvollstenVersuch,von dem wir
nur mit Ehrfurcht sprechenkönnen,demVersuch,persönlichesLebenzur höchsten
Vollendungzu gestalten. Da meißeltetwa jemand mit ganzemErnst an seinem
Charakter, da stellt er sichals höchsteAufgabePersönlichkcitsformnngund muß
schließlicham Ende die Erfahrung machen,die alles in Frage stellt: Wollen habe
ich wohl, aber Vollbringen finde ich nicht.

So stößtderMenschauf derSuchenachLebensfülleüberall auf unüber-
steigbarcMauern. Ob Leid oder Tod, ob Ungewißheit, llnsicherheit oder Un¬
macht,in der Auswirkung ist es immer das Gleiche: im Umkreis des irdischen
wie despersönlichenLebensliegt nirgendwo dieMöglichkeit,zu finden, was man
mit heißemHerzensucht.KeinWunder,daßimmerwiederderMensch,oftnur ahnend,
oftauchbewußtumseinerverzweifeltenLagewillendieGrenzeüberschrittenhat,heraus
aus demmenschlichenLebensraumhinein in die Sphäre der Religion. Zu allen
Zeiten hat menschlicheFrömmigkeit von derSehnsuchtnachLcbenserfülltheitent¬
scheidendeAntriebe bekommen.Wir möchtenein wirklich erfülltes Leben leben,
mindestensauchdarum sind wir fromm! Und wie ist cs hier? Zunächst:Auch
der frommeMenschkommt eigentlich nie ans demBannkreis der Ungewißheit
und Unsicherheitheraus, weil immer im Hintergrund das große Fragezeichen
grinst. Vor allein aber: Hier gelangt derMenscherfahrungsgemäßganzund gar
nicht zu jener Lebenserfüüung,die er sucht. Im Gegenteil, gerade hier bricht
etwas answie ein gähnenderAbgrund, hier wird etwaslaut wie einevernichtende
Anklage. Ob wir es Minderwertigkeitsgefühl nennen oder Grcnzerlebnis,Ge¬
wissenoder Schuldgefühl,bleibt sichim Grunde gleich. Die Tatsacheselbstist
unleugbar: Hier wird nicht nur keineLebcnscrfüllnngerzielt, hier wird sogar
jedeMöglichkeitdazu einfachgenommen.

Wir stehenam entscheidendenPunkt. Wenn das wirklich wahr ist, daß
auf allen Wegen,auchauf dem religiösen, das urtümliche menschlicheAnliegen
nicht zur Erfüllung kommt,waSdann? Bleibt dannüberhauptnochetwasanderes
als müdeResignationoderkümmerlicherErsatz,den mandann je nachpersönlicher
Anlage auf verschiedenenLebensgebietensuche»kann? In der Tat: So ist es.
Es gibt für uns, von uns aus gesehen,keine, schlechthinkeineMöglichkeit, ein
wirklich erfülltes Lebenzu gewinnen. Es hilft nicht: wir dürfen keineVogel-
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straußpolitiktreiben,wir müssenuns dieseerschütterndeTatsachein ihrer ganzen
Furchtbarkeitklarmachen:vomMenschenaus führt keinWeg zur Lebenserfüllung.
Und nnn möchteich, falls es möglichwäre, einenAugenblickstillschweigen,damit
wir uns zunächsteinmalunsererverzweifeltenLagevollbewußtwerden. Erü dann
würden wir die ganz ungeheure, unglaubliche Botschaft in ihrer Unerhört-
heit voll zu würdigen imstande sein, die da lautet: es gibt doch einen
Weg zur Lebenserfüllung. Nicht vom Menschenher, wahrlich nicht! Aber von
Gott her! Wie wünschteich,wir könntenwenigstensvon ferne empfinden,welch
ein schiernnfaßlichesWort das ist: in Christus ist dieseMöglichkeit Gottes
Wirklichkeit, wirkliche Wirklichkeit geworden. In Christus wird uns Lebens¬
erfüllung. Christus ist die Lebenserfüllung.

Freilich, wir dürfen nicht zu rasch und selbstverständlichdavon reden.
ZunächstsiehtChristusganzund gar nicht aus wie die Erfüllung unsererSebn-
sucht. Vielmehrist dieLebenserfüllung,dieChristusbringt, in allemdasGegenteil
von dem, was wir erträumt, erhofft, erstrebthaben. Laßt mich das durch ein
Bild klar machen. Hoch ragt über demChristentumdas Kreuz, Symbol, und
nicht nur Symbol. Das Kreuz bestehtaus demLangholz,das aus der Erde
heraufwächst,und demQuerholz, das dies Langholzdurchkreuzt,ebenzumKreuze
macht. Und nun sageich: alle angedeutetenVersuchedesMenschen,zur Lebens-
ertüllung zu kommen,auf welchenWegen sie immer gemachtwerden, wachsen
wie das Langholz des Kreuzes heraus aus der JchgebundenheitdesMenschen.
Christus aber durchkreuztall dieseVersucheund schafftselbsterst die wirkliche
Möglichkeit zu erfülltem Leben.

Was heißt das? Warum den» eigentlichfindet der Mensch,was er so
heiß ersehnt,nicht auf eigenenWegen? Warum ist all sein Tun umsonst?Im
LichteChristiund seinesKreuzeskannüber dieAntwort keinZweifel sein. Einfach
darum, weil der Lebensgrund,der Ausgangspunktdes Menschener selbstist und
nicht Gott. Darum, weil seineLebensrichtunger selbst ist und nicht Gott.
Darum, weil seineganzeLebensliniedie Ichlinie ist und nicht die Gotteslinie.
Darum, darum versagt jeder Menschenweg,muß er versagen. Wir sagen
dasselbemit anderenWorten: weil das Geschöpfsich vom Schöpfer losgelöst
und seinerschöpfungsmäßigenBestimmungentfremdetbat, darumkommtes nicht
mehr zur Lebeuserfüllung,kann es nicht dazu kommen. Das ist der Fluch des
Menschenund zugleichseineSchuld. Wir wollen nicht Gott, sondernuns selbst,
leiblich, geistig, seelisch,uns auf allen Wegen, »ns in allen Fällen, uns unter
allen Umständen. Daß das keine bloße Theorie und bloße Kanzelphraseist,
sonderngrauenhafteWirklichkeit,kan» jeder Tieferblickendeaus der erschütternden
Zuständlichkeit,ans demgrauenhaft verzerrtenAntlitz unsrer Zeit ablesen. Mit
vollendeterDeutlichkeitaber zeigt es uns das SchicksalJesu Christi. Wahrlich,
Jesus ist nicht bloß ein Opfer gewordenvon Menschenvor zwei Jahrtausenden,
sondern das Opfer der Menschheit,des Menschen,auch Dein, mein, unser
aller Opfer. A» ihm und seinemSchicksalwird die ganze Tiefe menschlicher
Jchverhaftetheit sonnenklar. Dieser Tiefenblick bleibt keinemerspart, der zu
wirklicher Lebenserfüllungkommenmöchte. Das Wort gilt wirklich: nur im
Kreuz ist Heil. Heil aber heißt Lebenserfüllnng. Und ebendarum geht es
Christus. Auchwo er mit grausamerDeutlichkeit de» Abgrund aufreißt, die
Anklageerhebt,will er uns nicht versinkenlassen,nichtverdammen,sondernretten.
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Er bringt »ns wahrhafte Lebenserfüllung.Zunächst:Er gibt uns festenLcbcns-
grund unter die Füße, indem er uns von demMoorboden unsererJchhaftigkeit
auf den Felsengrundder LiebeGottes stellt. In dieser Liebe des Vaters, die
ebensounbegreiflichwie ganzwirklich ist, bekommenwir Frieden und Freude,Ge¬
borgenheit und Gottvcrtrauen. Sodann: Er schenktuns neuen Lebensinhalt.
Er machtdie unbeschreiblichköstlicheGabe: Gott und seineLiebezu unsererein¬
zigenundeigentlichenLebensaufgabe.Schließlich:Er vermittelt die einzigeLebens¬
kraft, die vor solchemHochzielnicht jämmerlichzuschanden,sondern immer neu
in uns Wirklichkeit wird.

Fühlt Ihr, daß hier in der Tat in einemganzeinzigartigen»nd ungeahnt
großenSinne von Lebenserfüllungdie Rede ist? Christensind losgelöstvon der
Jchlinie und hineingezogenin die Gotteslinie, die zugleichdie Bruderlinie ist.
Christensindherausgenomme»aus derMenschenohnmacht,die am entscheidenden
Punkt stetsversagt, und hineingestelltin de» Stromkreis göttlicher Liebe, der
unerschöpflichist.

Oder rede ichzu groß, zu kühn?Aber ist dennnichtdas alles schließlich
dochnur schwacherAusdruck für das beseligendeErlebnis, das immer wieder
Menschenan Christus gemachthaben? Ist das nicht das tausendstimmigeEcho
von Christen aus allen Zeiten? „Wir lieben, denn er hat uns erst geliebt."
„Weil uns Barmherzigkeitwiderfahren ist, werdenwir nicht müde." Nein, cs
ist keineÜberheblichkeit.Wo einMenschim StrahlenkegelderSonneGottes steht,
da gesundeter, muß er gesunden,weil von dieserSonne Kraftwirkungen aus¬
gehen,die unwiderstehlichsind.

Wir blickenzurück. Erfülltes Lebenzu suchen,zieht der Menschhoffend
hinaus. Er findet es auf keinemWege. Da kreuztChristus seinenPfad. Er
zerschlagtihm alles, indemer seinIch durchkreuzt,aber er schenktihm dannauch
alles, indem er ihm Gott schenkt.

Wißt ihr, wie Paulus und dasNeueTestamentdieseGrundhaltung des
Menschennennen, die nichts kann, nichts weiß, nichts will von sichselbst, die
alles, alles von Christusnimmt? Wißt ihr, wie die Bibel und nach ihr Luther
dieseseelischeEinstellunggenannthaben?Glaubenhabenfie fie genannt!Glauben
nannte»siediesenBankrott desMenschenin derErlangung letzterLebenserfülltbeit,
Glaube» jeneWilligkeit des bankrottenMenschen,sichalles von Gott schenkenzu
lassen. Nun versiebtihr vielleichtauch,warum Paulus und Luther so fanatisch
um denGlauben,um das „Allein aus Glauben" kämpften. Es ging ihnenwahrlich
nicht um frommeLiebhabereiund dogmatischeStreitsucht.Nein, hier ruht in der
Tat der Angelpunkt evangelischenChristentums; hier, wo in Frage steht, ob
wirklich Gott allein und Gott ganz die Ehre gegebenwird.

Darf ich voraussetzen,daß mich niemanddahin mißverstandenhat, als
hätte ich gesagt:also habenwir nichts, aber auchgarnichtszu tun. Wer unter
uns so dächte, hätte so gut wie nichts vom evangelischenChristentum begriffe».
Wohl: Vor Gott find und bleibenwir Bettler, nichts als Bettler. Aber der¬
selbeGott, der uns armeBettler so reichbeschenkt,schicktuns mit vollenHänden
in die Welt. Wohl: Vor Gott fällt wirklich alles, aber auchallesRühmenhin.
Aber vor den Menschensollen wir, so laut wir vermögen, die unbegreifliche
Großtat Gottes an uns und anderenrühmen. Etwa nur mit Worten? Davor
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bewahreuns Gott! Sondern das sei unser lauter Gottesruhm,unserdankbares
Christuszcngnis:unsereTat und unserLeben,unsereLiebe und unsereOpfer-
bereitschaft.

Wir denkennocheinmalan jenedrei Männer, die im Anfang vor unserem
innern Auge standen. Auch stewaren einstausgezogen,irgendwo auf mensch¬
lichenWegenLebenscrfällungzu suche».Auch ihnen war alles, alles zerschlagen,
aber im ZerschlagenzugleichChristus als die neue und einzigeMöglichkeit zur
Lebenserfüllungaufgegangen. Nun können ste nicht anders: Was sic erlebt
haben,müssensteandern sagen,was sie gefunden,denMenschenzeigen. „Ge¬
rettet sein gibt Rctterstnn." Und nun gar, wo es um die Entscheidungsfrage,die
eigentlicheLebensfragegebt, wie könnteda schweigen,wer um ihre Lösungweist!
Mögen da anet,Widerständeüber Widerständesichauftürmen, was tut's? Hier
gilt wahrlich: Ich kann nicht anders. Ich schämemichdes Evangeliumsvon
Christo nicht!

llnd wir? Ich stelledrei Fragen.
Sind wir uns klar, dast unser Leben solange im Unruhezustandver¬

harren muß, bis wir irgendwie und irgendwo Lebenserfüllunggefunden?
Sind wir uns bewußt, daß in dieserletztenFrage alle menschlichen

Lösungsvcrsuchenotwendigscheiternmüssenund nur in ChristuswirklicheLcbcns-
erfüllung möglichist?

Sind wir ernstlich gewillt, aus dieser entscheidendenErkenntnis prak¬
tischenNutzenzu ziehen, d. h. uns durchChristus Lebenserfüllungschenkenzu
lassenund anderedurchWort und Tat auf dieseeinzigeMöglichkeithinzuweisen?

Es ist mir heiliger Ernst, jedemEinzelnen von Euch dieseFragen ins
Gewissenzu schieben. Von ihrer rechtenBeantwortung hängt der eigentliche
Segen unseresReformations-Jubiläumsab. Daß wir in diesenTagen denBlick
dankbar rückwärts wenden, ist selbstverständlichePflicht. Wir habencs zu tun
mannigfacheGelegenheitgehabt. Daß wir hoffend und gläubig vorausschauen,
ist unsergutes Recht. Auch dafür hat es in diesenTagen wahrlich nicht an
Anregungengefehlt.Das Entscheidendebleibt dochdieFrage: Wissenwir persönlich
um evangelischesChristentumundwollenwir evangelischeChristensein?Ich könnte
auchsagen:Springt vomEvangeliumherein lebendigerFunkezudir undzumir über,
der Glauben und Leben,evangelischenGlauben und evangelischesLebenweckt?
Gott gebe,daß wir die rechteAntwort finden. Gott helfe uns, daß sic aus der
Linie liege, ans der einstPaulus, Luther und Slütcr die Antwort fanden:

Ich schämemich dcSEvangeliums von Christo nicht. Denn es ist
eineGotteskraft, die da selig machtalle, die daran glauben. Amen.
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straußpolitiktreiben,wir müssenuns dieseerschütterndeTatsachein ihrer ganzen
Furchtbarkeitklarmachen:vomMenschenaus führt keinWeg zur Lcbenserfüllung.
Und nun möchteich, falls es möglichwäre, einenAugenblickstillschweigen,damit
wir uns zunächsteinmalunsererverzweifeltenLagevollbcwußtwerden. Erik dann
würden wir die ganz ungeheure, unglaubliche Botschaft in ihrer Unerhört-
hcit voll zu würdigen imstande sein, die da lautet: es gibt doch einen
Weg zur Lcbenserfüllung. Nicht vom Menschenher, wahrlich nicht! Aber von
Gott her! Wie wünschteich,wir könntenwenigstensvon ferne empfinden,welch
ein schier unfaßlichesWort das ist: in Christus ist dieseMöglichkeit Gottes
Wirklichkeit, wirkliche Wirklichkeit geworden. In Christus wird uns Lebens-
erfüllung. Christus ist die Lcbenserfüllung.

Freilich, wir dürfen nicht zu rasch und selbstverständlichdavon reden.
ZunächstsiehtChristus ganzund gar nicht aus wie die Erfüllung unsererSehn¬
sucht. Vielmehrist dieLebenserfüllung,dieChristusbringt, in allemdasGegenteil
von dem, was wir ertränkt, crbofft, erstrebthaben. Laßt mich das durch ein
Bild klar machen. 't über demChristentumdas Kreuz, Symbol, und
nicht nur Symbol. \ ' bestehtaus demLangholz,das aus der Erde
heraufwächst,iu^ Xrs dies Langholzdurchkreuzt,ebenzumKreuze
macht. Und '5eutetenVersuchedesMensche»,zur Lebens-
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mehr zur Lebensc
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•cf) findet der Mensch,was er so
7 all sein Tun umsonst?Im
,',rkeinZweifel sein. Einfach
Menschener selbstist und
elbst ist und nicht Gott,

r und nicht die Gotteslinie,
er versagen. Wir sagen'chöpf
sich vom Schöpfer losgelöst

ntfremdethat, darumkommtes nicht
zu kommen. Das ist der Fluck,des

o. Wir wollen nicht Gott, sondernuns selbst,
lkuf alle» Wegen, uns in allen Fällen, uns unter
keine bloße Theorie und bloße Kanzelphraseist,

sonderngrauenhafteWirklichkeit,kann jeder Ticferblickcndeans der erschütternden
Zuständlichkeit,aus demgrauenhaft verzerrtenAntlitz unsrer Zeit ablesen. Mit
vollendeterDeutlichkeitaber zeigt cs uns das SchicksalJesu Christi. Wahrlich,
Jesuö ist nicht bloß ein Opfer gewordenvon Menschenvor zwei Jahrtausenden,
sondern das Opfer der Menschheit,des Menschen,auch Dein, mein, unser
aller Opfer. An ihm und seinemSckucksalwird die ganze Tiefe menschlicher
Jchverhaftethcit sonnenklar. Dieser Tiefcnblick bleibt keinemerspart, der zu
wirklicher Lcbenserfüllungkommenmöchte. Das Wort gilt wirklich: nur im
Kreuz ist Heil. Heil aber heißt Lebcnserfüllnng. Und ebendarum geht es
Christus. Auchwo er mit grausamerDeutlichkeit den Abgrund aufreißt, die
Anklageerhebt,will er uns nicht versinkenlassen,nichtverdammen,sondernretten.
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gewordenvon Menschenvor zwei Jahrtausenden,Ichheit, des Menschen,auch Dein, mein, unser
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Dieser Tiefenblick bleibt keinemerspart, der zu
men möchte. Das Wort gilt wirklich: nur im
heißt Lcbcnöerfüllung. Und ebendarum geht es
rausamerDeutlichkeit den Abgrund aufreißt, die

Anklageerhebt,will er uns nicht versinkenlaffen,nichtverdammen,sondernretten.
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